N GA. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtamtern, 


Allgemeines humoristisches 


Sonnabend, 
am 25. Mai 
1844. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo. wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Pfingſtfeier. 


Das heil'ge Pfingſtfeſt iſt erſchienen, 
Die Erde gruͤnt, die Bäume bluͤh'n 


Und hoch und herrlich uͤber ihnen 


Seh'n wir die gold’nen Sterne gluͤh'n. 
Das ſind die ausgeſtreuten Welten, 
Die großen Seelen der Natur, 

Die Fahnen an den Gotteszelten, 

Die Blumen auf der Himmelsflur. 


Sie wandeln ewig unverdroſſen 
Die weite vorgeſchrieb'ne Bahn, 
Aus einem Geiſte ausgegoffen, 
Zu einem großen Ziel hinan. 
Nur Du, o Herr und Vater! weißt es, 
Wo dieſes Ziel iſt ausgeſteckt, 
Denn vor der Größe Deines Geiſtes 
Liegt jed' Geheimniß aufgedeckt. 


Du haſt den Sohn zur Welt geſendet, 
Wo ihn ein irdiſch Weib gebar; 
Drauf hat am Kreuze er vollendet, 
Auf daß Dein Wort erfuͤllet war. 
Am dritten Tage auferſtanden, 
Floh' er zuruck in's Vaterhaus; 


Doch goß, als himmliſchen Geſandten, 5 


Er ſeinen Geiſt auf Erden aus. 


* — 


„ A —— 3 
. . . F 


Und diefer Geift ift eingedrungen 


In der Apoftel Herz und Mark, 


Sie predigten mit fremden Zungen 


Und wurden goͤttlich groß und ſtark. 


und wie es damals iſt gewefen, 


So muß es jegt und ewig fein; 


Es macht die Guten wie die Boͤſen 
Dein heil'ger Geiſt von Sünden rein. 


O moͤchten Alle doch erkennen 
Den Strahl, der durch das Dunkel bricht, 
In Liebe müßten fie entbrennen, 
Durchleuchtet von des Geiſtes Licht. 
Doch in der Nacht des Erdentreibens 
Nimmt man oft Schaalen fuͤr den Kern, 
Drum iſt auch hier nicht unſer's Bleibens, 
Es geht der Geiſt von Stern zu Stern. 


Seht, wie ſie alle leuchtend gluͤhen, 
Gleich Blumen auf der Himmels flur; 
Seht unſ'rer Erde herrlich Bluͤhen, 


Im Fruͤhlingskleide der Natur. 


Das heil'ge Pfingſtfeſt iſt erſchienen, 

Der Gottesgeiſt verſcheucht die Nacht; — 
O mochten Alle es verdienen, 

Daß er fie rein und glücklich macht! 


Wi. Volkert. 


Eine letzte Liebe. 
(Schluß.) 


Er ſank neben Viktorinens Bett auf die Kniee, 
faltete die Haͤnde und fuhr fort: „Was ſoll ich denn 
auf der Erde machen, wenn Sie nicht mehr da ſind? 
wer wird mir meine Liebe bleiben? Ich habe dann 
weder Mutter, noch Schweſter, noch Freundin mehr. 
Sie waren das einzige Weſen auf der Welt, das mich 
Heinrich nannte und mir die Hand reichte. Ueberall 
bin ich allein, wo Sie nicht ſind; wo Sie ſind, babe 
ich die ganze Welt. Und wozu ſoll ich leben? wer 
bedarf meiner? Um eine Luͤcke zu verurſachen, muß 
man einen Platz haben, und wo iſt mein Platz? Nennen 
Sie mir eine einzige Perſon, die meinen Tod zu be— 
weinen haͤtte, und ich werde fuͤr ſie leben! Ach ſie 
wiſſen ſehr gut, daß meine Welt ſich nie uͤber Ibren 
Blick hinaus erſtreckte, und Sie wollen, daß ich leben 
ſoll, wenn Sie in dem Sarge liegen? Nein, ich, ich 
will dieſen fuͤrchterlichen Augenblick nicht abwarten, ich 
will fruͤher ſterben, ich will jetzt ſterben!“ 

„Heinrich!“ rief Viktorine, indem ſie ſeine Haͤnde 
ergriff, „berubigen Sie ſich um des Himmels willen, 
Ihre Verzweiflung zerreißt mir das Herz.“ 

Der junge Mann ließ ſchluchzend ſein Haupt auf 
das Bett niederſinken. „Ach, leben Sie, und ich will 
auch leben,“ ſprach er. = 

„Iſt denn unfere Lage gleich?“ fragte die Kranke. 

„Vielleicht!“ murmelte der Hoͤckerichte mit leiſer 
Stimme; „wiſſen Sie denn, ob ich nicht eben, fo nöthig 
babe zu ſterben als Sie?“ 3 

Viktorine bebte und blickte ihn mit Schrecken an: — 
fie begann ihn zu begreifen. ; 

„Heinrich,“ fagte fie mit zitternder Stimme, „ich 
leide und habe Ihre Schonung noͤtbig. Sie ſind jetzt 
das einzige Weſen in der Welt, das mir meine letzten 
Tage minder ſchrecklich machen konnte; verlaſſen Sie 
mich nicht, ſeien Sie ſtandhaft in Ihrer: Güte. Nur 
noch einen Liebesdienſt erweiſen Sie mir, der Sie 
ſchon fo viele geleiſtet haben. Ich bitte, ich flehe 
darum, Heinrich; beruhigen Sie ſich, Ihre Aufgeregt: 
beit toͤdtet mich; faſſen Sie ſich, in des Himmels Na: 
men, und ſchonen Sie mich!“ N 

Madame Marcel war über ihr Bett berabgeglit— 
ten und hielt die Hand des Bucklichten an ihre Bruſt 
gepreßt. Der Anblick dieſes Schmerzes that der Ver⸗ 
zweiflung Heinrichs ſchnell Einhalt. 

Seine Muskeln ſpannten ſich, als ob er feine 
ganze Kraft gegen einen unſichtbaren Feind aufböte, 
und auf ſeinem Geſichte malte ſich eine ſo fuͤrchterliche 
Unruhe, daß Viktorine ibn einer Ohnmacht nahe glaubte, 
aber dieſer Kampf dauerte nur einen Augenblick, er 
ſtand ſchwankend auf und ſagte ſebr leiſe: „Ich bin 
rubig, Viktorine, vergeben Sie mir dieſe kurze Schwache; 
Sie werden bis zum letzten Augenblicke Jemanden um 
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ſich baben, der Sie liebt; ich verſpreche Ihnen, Sie 
zu uͤberleben.“ : e 

Vierzehn Tage nach der eben berichteten Scene 
lag in demſelben Zimmer ein Geiſtlicher auf den Knieen 
im Gebete, während Heinrich nahe am Bette ſtehend, 
die ſterbende Viktorine mit trocknen Augen betrachtete. 

Der Anblick ſeiner fablen Blaͤſſe, ſeiner Unbeweg⸗ 
lichkeit und ſeines, dem Geſichte eingepraͤgten Leidens 
hätte Einen glauben machen koͤnnen, der Tod über: 
raſchte ihn ſelbſt, hätte nicht fein heiſeres Athemholen 
ſein Leben beurkundet. 

Er war in ſeine duͤſtere Betrachtung ſo ſehr ver— 
ſunken, daß er weder die raſchen Tritte, noch das Ge— 
raͤuſch hörte, welches die baſtig geöffnete Thuͤr machte; 
aber der Schall einer ſehr bekannten Stimme machte 
ihn erbeben, er erhob das Haupt und erkannte Marzoi, 
den man benachrichtigen ließ, und der ſchnell herbeikam. 
Der Blick, den der Bucklichte dem Arzte zuwarf, hielt 
dieſen in der Mitte des Zimmers feſt. . 

„Ich komme zu ſpaͤt,“ fragte er aͤngſtlich. 

Der Bucklichte ſchuͤttelte das Haupt. 

Marzoi machte eine Bewegung der Ueberraſchung 
und des Schmerzes, er trat an das Bett vor, ſuchte 
Viktorinens Puls, legte die Hand auf ihre Lippen 
und auf ihr Herz. „Nichts,“ murmelte er, „fie iſt 
todt, ganz todt.“ 

Er trat zurück, und blieb vor der Todten mit 
herabhaͤngenden Armen, mit geſenktem Haupte, duͤſter 
und erſchuͤttert ſtehen. 

Heinrich glaubte, die Ruͤhrung habe zu dieſem 
durch die Kunſt geharniſchten Herzen eine Fuge gefun— 
den, und indem er die, durch das Studium gleichzeitig 
kahl und runzlich gewordene Stirne, die endlich ein 
menſchliches Mitleid gekruͤmmt hatte, betrachtete, fuͤhlte 
er ſeinen Unwillen allmaͤhlig verſchwinden. 

Ploͤtzlich neigte ſich Marzoi mit einer Art Ver⸗ 
zweiflung gegen die Todte, betaſtete den Körper an 
mebreren Stellen, betrachtete das Geſicht ſehr nahe 
und befuͤhlte es. 

„Gott des Himmels!“ ſchrie Heinrich, „ich glaube 
Sie ſuchen an was ſie geſtorben iſt?“ 

„So iſt es,“ verſetzte Marzoi, ſich raſch erhebend. 

„Zuruͤck, mein Herr, Sie haben ſie im Leben genug 
gepeinigt, laſſen Sie ihrer Leiche doch etwas Ruhe.“ 

Der Arzt wollte antworten, aber der Bucklichte 
ließ ibm nicht Zeit dazu. „Sie baben das Uebel dieler 
Frau nicht finden koͤnnen, als ſie lebte, und wollen 5 
ihrem unempfindſamen Koͤrper entnebmen, was ſie ſbr 
toͤdtet hat? Denn darin liegt die Narrheit, die u 
Kunſt nennt: im Tode zu wuͤblen, um das Leben 5 
errathen. Sie haben ein ſtarkes Herz, mein Herr, 2 
weiß, daß Sie, um ſich zu belehren, Ihre Hände al 
dieſen Leichnam tauchen würden, ohne auch nur einm 

r ehoͤre, die 
daran zu denken, daß er einer Frau angebe konnte 
Sie liebte; aber dieſe Entweihung iſt nutzlos; 


denn Ihre Kunſt Ihnen ni ö f 
Posten b ut ſagen, woran ſie ge 
Marzoi machte eine verachtende Bewegung. 
„Nun woblan, fo werde ich es Ihnen ſagen, denn 
mein Herz bat mich geſchickter gemacht, als Sie Ihre 
Kunſt. Dieſe Frau, mein Herr, iſt aus Liebe zu Ihnen 
geſtorben. Sie baben ſie um der Kunſt willen ver⸗ 
ſtoßen, und ſie hat gewollt, daß die Kunſt Sie zu ihr 
zurüdbringe, da es ihre Liebe nicht vermochte. Sie 
brachte ſich ein wiederkehrendes Uebel bei, um Sie anzu⸗ 
ziehen und Sie durch lockende Heilung an ſich zu feſſeln, 
fie hat jeden Tag Gift genommen, um Sie zu ſehen.“ 

„Das iſt eine Lüge!" ſchrie Marzoi. 

„Da ſeben Sie!“ — Der Bucklichte that die Kleider 
der Todten auseinander, ergriff das Saͤckchen, das auf 
ibrer Bruſt verborgen war, und oͤffnete es, der Arzt 
prallte zuruͤck. 

„Arſenik!“ rief er. 

„Endlich kennen Sie es.“ 

„Und Sie wußten es, und haben es zugelaſſen?“ 

„Haben Sie ſie nicht zum Tode verdammt?“ 

Marzoi erbob verzweiflungsvoll die Haͤnde. „Une 
gluͤcklicher, das iſt ein Meuchelmord, den Sie mich be- 
gehen ließen! Sie baben dieſes Gift geſehen, und ha— 
ben ihr es nicht entriſſen.“ 0 

„Nein,“ erwiederte Heinrich mit ſeltſamem Laͤcheln, 
„das gehoͤrte ihr, — das meinige war hier.“ — 

Und er zog aus dem Buſen ein Säckchen, aͤhnlich 
dem von Viktorinen, es war aber leer. 

In dieſem Augenblicke wankte er, und ſuchte die 
Mauer, um ſich zu balten. 

„Was ſoll dies beißen?“ ſchrie Marzoi. 

„Sehen Sie denn nicht, daß er auch ſtirbt?“ 
ſagte der Geiſtliche, der berbeigeſprungen war, um ibn 
zu unterſtuͤtzen.“ a 

„Ich habe nur verſprochen, fie zu uͤberleben,“ mur⸗ 
melte der Bucklichte; „jetzt gehoͤrt mein Leben wieder mir.“ 

Marzoi ſchlug feine Haͤnde über den Kopf zu— 
ſammen. — Der Priefter legte aber feine Hand auf 
Marzois Schulter und ſprach: „Sie baben der Kunſt 
wegen zwei Herzen gebrochen, nie wird die Kunſt 
Ihnen dieſen Verluſt erſetzen.“ 


x 


Reflexionen. 


— 


m Die Zukunft erſcheint uns häufig in einem ver: 
lärteren Licht als die Gegenwart, ſo wie uns das fern 
legende Gebirge faſt himmelblau erſcheint. f 

— Der Geſang iſt um ſo ſchoͤner, je freier die Seele 
von Sorgen iſt, fo wie überhaupt der Schall um jo 
beller, je klarer die Luft. u 

—— Se mehr ein Mann emporkoͤmmt, deſto ſchroffer 
und gefühllofer wird er in der Regel, ſo wie die Luft 
um fo kaͤlter wird, je höher fie ifl. 


— 


ame „ 


. 
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Briefliche Mittheilungen. 


Berlin, den 10. Mai 1844. 
(Schluß.) Sehr viel Senſation erregt hier die neue In⸗ 
ſtruktion, welche der Miniſter Eichhorn an die Profeſſoren der 


Univerſitaͤt erlaſſen hat, der gemäß der Univerſitaͤts-Unterricht 


kuͤnftig mehr in einer dialogiſchen, dem gewöhnlichen Schulunter- 
richt ähnlichen Form ertheilt werden ſoll. — Der Eifenbahns 
Direktor Zimpel, der die Frankfurter Eiſenbahn gebaut hat, iſt 


von ſeiner Reiſe nach Amerika nunmehr zuruͤckgekehrt, und hat 


erklaͤrt, daß er durch die in Amerika gemachten Erfahrungen in 
Stand geſetzt ſei, Eiſenbahnen wenigſtens um die Haͤlfte billiger 
zu bauen, als früher. — Ende dieſes Monats ſoll hier von hie 
ſigen Kuͤnſtlern eine Todtenfeier Thorwaldſens ſtatt finden. — 
Der vielfach beſprochene Beſitzer des beruͤhmten Wintergartens 
(Kroll) hat von Sr. Majeſtaͤt einen dicht an ſein Etabliſſement 
ſtoßenden, mit Baͤumen bepflanzten Platz im Thiergarten, zur 
Anlegung eines Sommergartens erhalten, und iſt nun Willens, 
noch einen großartigen Sommerpavillon dicht neben feinem Eta⸗ 
bliſſement zu bauen. — Die Nachricht, daß das neue Muſeum 
ſinke, iſt in der Voſſiſchen Zeitung vor einigen Tagen widerlegt 
worden. Es reducirt ſich darnach das Sinken darauf, daß das 
Mauerwerk dieſes Gebaͤudes ſich etwas geſetzt hat, was bei gro⸗ 
ßen Mauerwerken häufig der Fall ſein ſoll; das theilweiſe Ab⸗ 
tragen des Gebaͤudes aber darauf, daß die loſen Backſteine, mit denen 
man das Nothdach unterſtuͤtzt hatte, wieder abgetragen werden. — 
Unter den literariſchen Neuigkeiten erwaͤhne ich zunaͤchſt eine 
Schrift, die zwar nicht hier erſchienen, aber theils wegen der 
dabei betheiligten Verfaſſer, theils wegen der Senſation, die ſie 
hier erregt, fuͤr Berlin von Intereſſe iſt. Es iſt dies naͤmlich 
der erſte Band der bei Wigand in Leipzig ſeit April dieſes Jah⸗ 
res erſcheinenden Viertel-Jahresſchrift, die von dem nunmehr 
auch in Sachſen geltenden Geſetze, daß Schriften uͤber zwanzig 
Bogen ohne Cenſur gedruckt werden duͤrfen, Gebrauch gemacht 
hat, und eine entſchieden liberale Farbe traͤgt. Den Inhalt bil⸗ 
den folgende Aufſätze: Vorleſungen über Geſchichte der philos 
ſophiſchen Staatslehre von Karl Nauwerk. Es ſind hier die zwei 
erſten der vielfach beſprochenen Vorleſungen mitgetheilt, die Nau⸗ 
werk im letzten Winter an der hieſigen Univerfität gehalten hat. 
Die uͤbrigen Vorleſungen ſollen in den ſpäteren Banden mitge⸗ 
theilt werden; ob dies aber moglich fein wird, iſt ſehr zu bes 
zweifeln. Die anderen Auffäge, unter denen fi) auch einer von 
dem hier ausgewieſenen jungen Gelehrten W. Jordan, betitelt: 
„Die Philoſophie und die allgemeine Wiſſenſchaft,“ befindet, ſind 
von geringerem Intereſſe fuͤr Berlin. Denn der Paulus-Schel⸗ 
lingſche Streit, über: den ſich auch ein Auffag findet, iſt hier 
ſchon ſo vielfach beſprochen, daß er als antiquirt betrachtet wird. 
Von dem „Staat,“ der unter Woenigers Redaktion erſcheint, 
iſt das Aprilheft ausgegeben worden. Daſſelbe enthalt erſtens 
einen Aufſatz über die Verhaͤltniſſe der weſtphaͤliſchen Bauern 
gegenüber der Ritterſchaft, zweitens einen über die Zollabferti⸗ 
gung und das Entrepot-Syſtem in Stettin, drittens eine Ue⸗ 
berſicht der legistativen Entwürfe, die gegenwärtig bei uns ber 
rathen werden, und endlich ein Feuilleton des Vor- und Ruͤck⸗ 
Schrittes. Profeſſor Huber, der nach England gereiſet iſt, hat 
den Proſpektus zu einer neuen Zeitſchrift herausgegeben, die 
unter dem Titel „Janus, Jahrbücher deutſcher Bildung, Geſin⸗ 
nung und That“ erſcheinen, und eine entſchieden conſervative 
Tendenz verfolgen wird. Im Verlage der Voſſiſchen Buchhand⸗ 
lung erſcheint hier eine Ueberſetzung von Vidocg's, des ehemali⸗ 
gen Galeerenſklaven und nunmehrigen Auffehers der geheimen 
Polizei „wahrhaften Pariſer Geheimniſſen“ gleichzeitig mit dem 
Pariſer Original. Zum Schluſſe erwaͤhne ich noch des geſtern 
erfolgten Ablebens des allgemein geſchaͤtzten Generals v. Borſtell. 
2 
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„Herr Chaußenot, ein alter Soldat der kaiſerlichen 
Armee, hat nach langen Unterſuchungen einen Apparat er⸗ 
funden, vermoͤge deſſen Exploſionen der Dampfkeſſel verhin⸗ 
dert werden koͤnnen. Der Moniteur univerſel kuͤndigt an, 
daß der ruſſiſche Kaſſer bereſts die Anwendung dieſes neuen 
Syſtems in allen öffentlichen oder Privatunternehmungen, 
wobei die Dampfkraft gebraucht wird, befohlen habe. In 
Frankreich hat die Société d'encouragement das Syſtem 
Chaußenots bereits gebilligt, und eine Commiſſion von Inge⸗ 
nieuren, welche mit deſſen Pruͤfung beauftragt war, das 
Prinzip, auf welchem dieſe Sicherheits-Apparate beruhen, 
ebenfalls anerkannt. 

Nach Briefen aus Breslau hat das Minifterium 
des Innern das Verbot der Auffuͤhrung des Gutzkow'ſchen 
Stuͤckes: „Zopf und Schwert“ auf dem Breslauer Theater 
beſtaͤtigt und gutgeheißen. Bekanntlich hatte ſich die Bres⸗ 
lauer Theaterdirektion um Aufhebung des Verbotes von Seite 
der dortigen betreffenden Behoͤrde an das Miniſterium des 
Innern gewandt. Der Ausſpruch des Miniſteriums uͤber⸗ 
raſcht um ſo mehr, als das Gutzkow'ſche Stud auf andern 
preußiſchen Buͤhnen bereits zur Darſtellung gekommen iſt. 

' Nachſtehenber ſehr trauriger Vorfall, durch Un⸗ 
vorſichtigkeit herbeigefuͤhrt, mag allen Städten, worin ſich 
Militair befindet, zum warnenden Beiſpiel dienen: Ein 
Rekrut in Ludwigsluſt eilte, um auf die Minute am Platz 
zu ſein, das Gewehr mit aufgepflanztem Bajonette vorhal⸗ 
tend, zur Zimmerthuͤre hinaus. In demſelden Augenblicke 
trat der Brigademuſiker Jung, ein braver Mann und Vater 
von ſechs Kindern, zur Thuͤre herein gerade auf den Re⸗ 
kruten zu, der ihm das Bajonett durch die untere Kinnlade 
bis in die Gehirnhoͤhle rannte, fo daß ſein Tod mit jedem 
Augenblick zu erwarten iſt. . 2 
0 In Bruͤſſel wird ein neues Theater gebaut, deſſen 
Maſchinerie und Dekorationen durch eine Dampfmaſchine von 
vier Pferdekraft bewegt werden ſollen; auch wird kein Kron⸗ 
leuchter angebracht, ſondern Gasflammen an den Logenpfei⸗ 
lern und eine Beleuchtung durch eine Glasdecke von oben. 

*.“ Vor Kurzem wurden zu Paris falſche Fuͤnffranken⸗ 
Thaler von einer ſolchen Vollkommenheit in Umlauf geſetzt, 
daß das getibtefte Auge getaͤuſcht wird. Man hat bemerkt, 
daß fie ſämmiich das Bildniß Ludwigs XVIII. und die 
Jahreszahl 1822 tragen. Sie haben ganz das Anfehen der 
echten Fünffranken⸗Thaler und unterſcheiden ſich von denſelben 
nur durch das Gewicht, welches viel leichter iſt. 

Ein gewiſſer Barmont will neuerdings einen 
ſchlagenden Beweſs erfunden haben, daß doch die Sonne ſich 
um die Erde drehe und nicht umgekehrt. Er hat bei der 
Maicie von Lyon 10,000 Francs niedergelegt, welche Dev 
jenige erhalten ſoll, welcher ihm beweiſ't, daß er ſich irre. 


Der Mann iſt nicht verruͤckt. 2 
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Das Katholiſche Wochenblatt aus Oft: und Weſt⸗ 
preußen berichtet in No. 20. dieſes Jahrganges, daß die 
Filialkirche zu Garzigar, zur Parochie Lauenburg in Hinter⸗ 
pommern gehoͤrend, im Sommer 1840, in einer Nacht, 
außer den Glocken, die den Evangeliſchen üͤberwieſen waren, 
ohne Rücklaſſung einer Spur — geſtohlen, oder 
nach Ausſage des Volkes — von den Engeln nach Loretto 
getragen worden ſei. 

In Baponne kam vor Kurzem ein Englaͤnder an, 
der ſeit 1827 auf Reiſen iſt und einen Paß beſitzt, welcher 
eine Curioſitaͤt geworden iſt. Er ſoll vier Klaftern lang ſein 
und die verſchiedenen Viſas darauf aus allen Kindern Euros 
pas, die der Reiſende beſuchte, ſollen ihm 400 Thaler koſten. 
Als man ihn fragte, warum er dieſen ungeheuern Paß ſo 
ſorgfaͤltig aufbewahre, antwortete er: „Damit meine Pächter 
dei meiner Ruͤckkunft nach England nicht ſagen, ſie haͤtten 
mir das Pachtgeld bezahlt; ich kann hiermit beweiſen, daß 
ich nicht in England war.“ 

.“ Prinz Aldert legte auf feiner neulichen Reife nach 
Deutſchland den 75 engliſche Meilen langen Weg von London 
nach Dover auf der Eiſenbahn in 2 Stunden und 10 Mi⸗ 
nuten zurück, und hätte, wenn nicht die Ebbezeit geweſen 
waͤre, binnen 7 Stunden nach Oſtende gelangen koͤnnen. 

Emil Devrient, der beruͤhmte Schauſpieler von 
Dresden, trifft bis gegen Ende dieſes Monats in Wien ein, 
um im K. K. Hoftheater naͤchſt der Burg Gaſtrollen zu geben. 

Eduard Duller, der das mit ſo großer Pracht 
ausgeſtattete Werk: „Erzherzog Karl von Oeſterreich“ ſchreibt 
(Wien, bei Prandl und Comp.), iſt in Wien angekommen. 
; „An den Kuͤſten von Pommern und Ruͤgen hat 
man in dieſem Fruͤhjahr fo viele Fiſche: Hechte, Lachſe, 
Heeringe ꝛc. gefangen, daß man in Stralſund ach tzig Heeringe 
für drei Silbergroſchen kauft, die ganze Umgegend von Fiſchen 
lebt, und viele Kaͤrnerfuhren davon in die Ferne geſendet 
worden ſind. Fuͤr die aͤrmere Bevölkerung. kam dieſe reich⸗ 
liche und wohlfeile Nahrung ſehr zu gelegener Zeit. 

Nach einer Ueberſicht der in den Jahren 1834 — 43 
in Alexandria vorgekommenen Peſtfaͤlle ſtarben daſelbſt in 
den zehn Jahren zuſammen 12,382 Perſonen, wovon allein 
im Jahte 1835 über 8000, 

Bekanntlich muß der Theaterdirektor Cerf immer 
den Berliner Witzbolden herhalten. Jetzt haben ſie wieder 
auf ihn folgendes Wortſpiel gemacht: Herr Cerf iſt durch 
und durch claſſiſch. Erſtens iſt er Ritter 4. Claſſe, zwei 
Rath 3. Claſſe, drittens Theaterdirektor 2. Claſſe und vier“ 
tens ein Philoſoph 1. Claſſe. 1 

In Penſylvanien verurtheilt das Geſetz den Mann, 
welcher feinem Weibe und feinen Kindern den noͤthigen Unter 
halt verweigert, als Sklave verkauft zu werden. Die Kauf 


ſumme wird den Nothleidenden uͤbergeben. 
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Inſerate werden à 1% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampfbost. 


erm 25. Mai 1844. 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin: 
aus verbreitet. bi a 


Kajütenfracht. 

— Obgleich man vermuthete, Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Adalbert von Preußen würde noch bis geſteen in 
unſeter Stadt verweilen, fo reiſten Hoͤchſtdieſelben doch ſcon 
vorgeftern Vormittag um 93 Uhr von hier wieder ab, und 
zwar nach Königsberg in Preußen. .. 

— Vor wenigen Tagen kam ſpät Abends ein Bauer 
aus der Umgegend pr. Poſt hier on, und ſollte im Auf⸗ 
trage feiner Gutshertſchaft mehrere ihm anvertraute Briefe 
an ihre Adreſſe befördern, Kaum wat er aus dem Wagen 
geſtiegen und hatte die Briefe aus der Bruſttaſche hervorge⸗ 
zogen, ſo kam auch ſchon ein ihm unbekannter Mann raſch 
auf ihn zu, riß die Papiete ihm aus der Hand und ſuchte 
damit das Weite. Troſtlos ſtand der arme Fremdling in 
der Langgaſſe und wußte nicht, was er beginnen ſollte; da 
kam ein Polizeibeamter und verſchaffte dem Beſtohlenen, 
weil er über die Identitat ſeiner Perſon ſich nicht gehoͤrig 
zu legitimiren vermochte, freies Quartier, aber nicht im Gaftz, 
fondern im Rathhauſe. Am andern Morgen ſtellte ſich 
ledoch heraus, daß der arme Teufel vollig unbeſcholten ſei, 
und er wurde fofort feiner Haft wieder entlaſſen; von dem 
Diebe aber, der wahrſcheinlich geglaubt batte einen reichen 
Fang zu thun, iſt nichts wieder ‚gehört. worden. — Aehn⸗ 
lich, aber nicht ſo ſchlimm, ging es letzthin einem jungen 
Handlungsbefliſſenen, der unweit der Weichſel, beim Gane⸗ 
kruge, in dem Haufe eines Bekannten zum Kaffee einger 
laden war, und beim Nachhauſegehen gensthigt wurde, noch 
einige Stückchen Kuchen mitzunehmen. Et ſteckte die⸗ 
elben in ſeinen Probebeutel, empfahl ſich und wandelte ſorg⸗ 
os unſerer guten alten Handelsſtadt wieder zu. Aber er 
Nonne nicht bei Kneipab, da geſellte ſich zu ihm ein 
beutel, won ewas verdaͤchtigem Ausſehen, tiß den Probe: 
Sohne Fey er wahrfheinlih Geld vermuthen mochte, dem 
querfeldei ercurs aus der Hand, und floh damit eiligſt 
8 * Laͤchelnd ſah der Beſtohlene dem Räuber nach, 
975 len: einen guten Appetit und ging fröhlichen Mu: 
RS „nus. Dieſe Begebenheit ereignete ſich am 
— — und doch war der Dieb ſo blind, daß er nicht 
— u ucen von Geld zu unterſcheiden wußte. — 
Loge 8. vn Firma Goſch & Cohn wurde dieſer 
öffne, * A No. ‚402 ein neues Etabliſſement 
e Pic des Adam, wie er im Paradiese war, hätte 
berworzug. en, um als Pariſer Stutzer wieder daraus 

gehen. Alles iſt hier zu haben was zur Herren⸗ 


. — 
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Garderobe gehört, vom Hemde bis zum Hut, nur die Stie⸗ 
feln ſind dabei umgangen, wahrſcheinlich weil dieſer Artikel 
den Herren Goſch und Cohn zu ledern vorkam. Uebrigens 
hat es bisher in Danzig an einem ſolchen großartigen Eta⸗ 
bliſſement noch gefehlt, und es wurde durch dieſe Geſchaͤfts⸗ 
eroͤffnung wirklich einem „ſchon längſt gefuͤhlten Be 
duͤrfniſſe“ abgeholfen, weshalb denn auch zu vermuthen 
iſt, daß die Herren Unternehmer recht vielen Zuſpruch er⸗ 
halten und bei ſoliden Preiſen ihre Rechnung reichlich finden 
werden. Sogar Stock und Doſe kann man ſich hier kau⸗ 
fen, und wer das Bunte liebt, der findet tuͤrkiſche Weſten⸗ 
zeuge, auf denen die Raͤuber in den Abruzzen eingewirkt 
find u. dgl. m., denn das Lager beſteht nicht allein aus 
fertigen Kleidungsſtuͤcken und fertiger Waͤſche, ſondern es 
ſind hier auch alle nur denkbaren Stoffe von Seide, Wolle, 
Baumwolle und Linnen ꝛc. nach der Elle zu haben, und 
was kann man Billigeres verlangen, als eine Elle italieni⸗ 
ſcher Raͤuber, Gensd'armen und Kapuziner für ca. 5 Rtlr. 
— Das Geſchaͤft, welches jetzt noch in der Langgaſſe 
No. 402 ſich befindet, ſol vom 1. Juli ab nach der Langgaſſe 
No. 515, in das bisher Herrn Dr. v. Duisburg eigen ger 
weſene Haus verlegt werden, an welchem jetzt noch immer 
eifrig gearbeitet wird, um es zum großartigen Geſchaͤfts⸗ 
lokale umzugeſtalten. Vielleicht haben wir nach Eroͤffnung 
dieſes neuen Lokals nochmals Gelegenheit, über das Crablifs 
ſement der Herten Goſch und Cohn uns ausfuͤhrlicher aus⸗ 
zuſprechen. — 
— Der letzte Tag der verwichenen Woche ſtellte in 
einem hieſigen Privathauſe ein ſchauriges Gemaͤlde aus dem 
Familienleben auf, das jedem gefühlvollen Menſchen gegen 
die, in demſelben dargeſtellten zwei Perſonen, mit Abſcheu 
erfüllen, dagegen aber bei der dritten Perſon, einem Mid» 
chen von 11 Jahren, vorzuͤglich bei Vaͤtern und Müttern, 
das herzlichſte Mitleid erregen muß. Dieſes ſchuldloſe Ge: 
ſcoͤpf — die Frucht einer jugendlichen Verirrung der Mur: 
ter — hatte ſchon lange unter der Zuchttuthe derſelben, 
noch mehr. aber unter der eines hartherzigen, gefühllofen 
Pflegevaters geduldet und geblutet. Nach der letzten Miß⸗ 
handlung, bei welcher das Mauͤdchen aus Angſt und Schmerz 
ſich ſelbſt in den Arm biß, entfernte ſich daſſelb⸗ und war 
ihr Aufenthalt, ſelbſt durch polizeiliche Nachſorſchungen, nicht 
zu ermitteln. Endlich, nach 9 Tagen, wollte es ein gluͤck⸗ 
licher Zufall, daß die ſchon verloren geglaubte wieder gefun⸗ 
den wurde. Eine Baͤckerwittwe, Nachbarin der Eltern des 
Mädchens — verfügte ſich namlich auf den Boden ihres 
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Hauſes, Unt dort . de 
brauch waren, zu luͤften. er welcher“ 
be ee 
unglückliche Geſchöͤpf, — am ganzen 


aͤhnlich, vor ſich daliegen ſah. 


die nicht im Ge⸗ 
Schreck traf dieſe 
mit einem Male das 


Nachdem der Fuͤndling ſich 


nun erholt, gab derſelbe uber ſeine Flucht und über die Art 


der Erhaltung während der Entfernungsperiode folgende 
Auskunft: „als ich die letzte Mißhandküng überſtanden, ging 
ich auf den Boden in meiner Eltern Hauſe, ſtieg durch die 


Lucke über die Dachrinne, und von da auf die Stelle wo 


ich mich verborgen hielt, und zuerſt aus einem Eimer aufges 
ſammelter Trenk für die Schweine die erſte Nahrung ge⸗ 
noß. Hierauf gelang es mir, einen Kaſten zu finden, in 
welchem Brod, von Würmern zernagt, ſich vorfand, ſpaͤter 
eine Portion modernder Kleie, zuletzt aber eine Flaſche mit 
Leimwaſſer, und durch den Genuß dieſer Nahrungsmittel, 
fo ekelhaft ſie auch waren, habe ich mich ſeither erhalten.“ 
Was unter dieſen Umſtaͤnden das arme Geſchöͤpf geduldet 
und gelitten haben mag, kann wohl keine Feder bezeichnen, 
und nur der Menſch don Zartgefühl vermag dies gehoͤrig 
zu wuͤrdigen. Gewiß werden ſich hochherzige Mütter finden, 
die, geruͤhrt von dem Sqhickſal dieſes Kindes, ſich deſſelben 
annehmen, und, unterſtützt von unſerer wahthaft guten Ge⸗ 
rechtigkeitspflege, dahin wirken werden, daß es, durch eine 
beſſere Stellung im Leben, mit ſeinem unverdienten, unver⸗ 
ſchuldeten Geſchick wieder ausgeföhnt wird. Reichlicher 
Segen der allwaltenden Vorſehung wird dieſe zarte Theilnahme 
und deren Erfolg krönen, und vielleicht iſt es der Tochter 
noch vorbehalten, am Sterbebette der Mutter ihr den ſuͤßen 
Troſt zuzufluͤſtern: Mutter, ich vergebe Dir Alles das Wehe, 
welches Du in meiner aufkeimenden Jugend mir gethan; 
und ſo wie ich heute fuͤr Dich gebetet, ſo werde ich noch an 
Deinem Grabeshügel zu Gott beten, daß er auch Die ver⸗ 
geben moͤge. )) . mn en 6 
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Schluß.) Die Königl. Bank folt aus dem bisherigen Lokal 
in der Kneipböfſchen Langgaſſe, welches zum Verkauf ausgeboten 
wird, auf den Domplag nach dem Richter⸗Schindelmeiſerſchen 


an hs en een ee eg. l 1111 
J Doiger Bericht wurde ung peinahe wörtlich fo. wie wir ihn 
hier e edoch aus unbekannter 15 0 eee 
Da die Toatfache an und für ſich wirklich gegründet iſt, fo 
nehmen wir auch keinen Anstand; ſelbige hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Keuntniß ‚au bringen, jedoch feten wir une genöthigt 
noch die Bemer binzuzufugen, daß das betreffende Kind 
nicht etwa ein’ yet der NE „ sondern ein von Grund 
aus verdorbenes und bochſt bosaltiges Geſchöpf fein ſoll, 
wecches feinen Eltern der trüben Stunden ſchon viete be⸗ 
reitet hat, dafür aber auch von denselben oft und ſtrenge 


ge worden iſt⸗ aber leider ohne glücklichen Erfolg. 
0 . Hen N 


ehn Mal iſt das Kind aus dem väterlichen 
tlauf 10 wie wir aus der Bft, x 

fabren haben aber trotz dem allen iſt eine allzuſtrenge Züch⸗ 
tigung doch nicht immer am rechten Pratze und durchaus 
nicht zu entſchuldigen. trau D. R.. 


K 50 oer zerrt und leichen 


aͤſſigſten Quelle ers. 


5 Nass 9 44 5 * i£ . 
Palais verlegt werben 17 a: für 30,000 Thal 
angekauft fein ſoll. Es wird dort gege würtig viel gebaut, um 


es dem Zwecke entſprechend einzurichten. — Nach zuverläſſigen 
Privatnachrichten ſind nun von aan ge 12,000 Thaler 
> ier des dreihundertjährigen Jubiläums der hieſigen Univer⸗ 


ivat 
ität ausgeſetzt. Auch hat ſich hier ein Comitée von 12 Männern 
gebildet, die aus den frühern Mitgliedern der univerſität, welche 
ſich hier aufhalten und nicht bei derſelben angeſtellt ſind, durch 
Stimmenmehrheit erwählt wurden, ſich an die Leitung der Ant 
verfitätsfeierlichkeiten anſchließen und allen ehemaligen Commili⸗ 
tonen auf der Albertina einen Vereinigungspunkt gewähren wer⸗ 


rathung zuſammen zu kommen, und koͤnnen von den Commilitonen 
aus der Provi 


eeignete Borfchläge zur würdigen Feier, die ſich 
natürlich immer an das a der Untverft tsfeierlichkeiten 
anſchließen müffen, an dieſelben geſandt werden. Das Verzeich⸗ 
niß derſelben wurde ſchon durch die Königsberger Har⸗ 
tung ' ſche Zeitung bekannt gemacht, und wir wollen von ihnen 
nur die Herren: Stadtrath Hartung, Dr. Dinter, Dr. 
Jacobi, praktiſcher Arzt, Bürgermeiſter Sperling und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Beſthorn für ſolche nennen. welche das Verzeich⸗ 
niß nicht geleſen, und ſich dennoch mit dieſem Comitce in Ver⸗ 
bindung fegen wollen. — Was unſere hieſigen Kunſtgenüſſe be⸗ 
trifft, ſo haben wir daran keinen Mangel. Oft ſind neben den 
Vorſtellungen im Theater in einer Woche noch zwei bis drei 
Conzerte. Nachdem Herr Hectſcher ohne beſondern Erfolg als 
„Fiesco“ und als „Foſter“ im Zöpferfchen Schauſpiel „die 
Gebrüder Foſter“ aufgetreten war, findet dagegen Mad. Spatzer⸗ 
Gentiluomo lauten Beifall und zahlreiche Theilnahme der Theater⸗ 
freunde. Bei der wiederholten Aufführung der „Regiments⸗ 
tochter“ war das Haus überfüllt und eben fo war bei ihrem 
Beneſtze, in „Jeſſonda“ von Spohr, in welcher Oper ſie 
die Titelrolle gab am Tage vor der Aufführung ſchon jeder ger 
ſperrte Sitz vergeben und auch zu den Logen kein Billet mehr 
zu haben. Ihre ſchoͤne, kunſtvoll gebildete Stimme, welche von 
einer liebenswürdigen Perſoͤnlichkeit und einem trefflichen Spiel 
unterſtütt wird, verdient wohl dieſe Anerkennung. Herr von 
Lehmann, vom Hamburger Stadttheater, trat hier vor weni⸗ 
gen Tagen als Valentin im Verſchwender auf und erwarb ſich 
durch ſeine feine Komik, die im letzten Akte mit ſo viel Herz⸗ 
lichkeit und Gemuͤthlichkeit verwebt war, allgemeine Anerkennung⸗ 
Wir erwarten von ſeinem ſeltenen Talent noch einige genuß reichs 
Abende. — Herr Rudolph Gervais gab kurzlich mit feinem Ge⸗ 
ſangverein und Unterſtuͤgung der philharmoniſchen Geſellſchaft 
ein recht intereſſantes Conzert, in welchem die große Oper von 
Roſſiniz „die Belagerung von Corinth vollſtändig aufs 
geführt wurde, die hier auf unſerer Buͤhne noch nicht gegeben 
worden iſt. Der junge talentvolle Mann würde ſich vielen 7 ank 
erwerben, wenn er uns in einem Cyklus ſolche Opern als Gon- 
zerte vorführte, welche hier noch zum Theil nie gegeben, od 
wenigſtens ziemlich unbekannt ſind, und ſich durch treffliche M 
auszeichnen. Gewiß würde die Ausführung dieſes Vorſchl 
rege Theilnahme finden, — Auch heute, am IS. Mai, giebt 
wiederum Dem. Haller ein Conzert im Saale der deutſchog 
Reſſoutet, das recht viel Abwechslung und Genuß verspricht 1 
dem außer unſerm Theaterperſonal und dem Orcheſter unter 
tung: dis Muſtkdirectors Herrn Pabſt, auch noch die Hauch 
Spatzer⸗Gentituomo und Miß Anna Robena Laidlaw, m e Con⸗ 
Herr von Lehmann mitwirken werden.“ In Hinſicht dieft hie: 
zerts ſtand eine befremdende und fonderbare Anfrage in d on- 
figen Zeitung, ungefähr des Inhalts: Giebt Dem. H. dies ee 
zett für fig — welche heute von derſelben mit Ja! bande 
tat wurde. um was die Leute ſich doch auch Alles zu kümmt, 
baben! — er wenns nicht jedem -geilattet. wäre, 
Einnahme b icbig zu verwenden, und iſt dem alfe, wege 
ſolche Anfragen . a Aug. © 
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Neufahrwaſſer, den A. Mui 1814. 


Fortſezung.), Laſſen Sie uns nun auch die umgebungen 
Neufahrwaſſers näher betrachten. — Da erblicken fie dom Loot⸗ 
ſenberge oder von den Molen die zu ihren Füßen liegende See⸗ 
badeanſtalt des Herrn Piſtorius in Bröfen. Sie werden uns 
willkürlich zu einer Fußparthie dahin angereizt, um ſich mit eig- 
nen Augen zu überzeugen, was muthiges Unternehmen, aus⸗ 
dauernder Fleiß, gebildeter Geſchmack und vor Allem der Nervus 
rerum, in einer Reihe von ungefähr 12 Jahren aus kaltem 
Moor und todtem Sande herauszuſchaffen vermögen. — Der 
erſte Befiger dieſer Anſtalt, Herr Bladau, hatte zwar das große 
Verdienſt, daß er mit einem ſehr bedeutenden Koſtenaufwande, 
zu einer Zeit, als warme und kalte Seebäder weder Modeartikel, 
noch ähnliche Einrichtungen in der Nähe, oder offne Straßen 
nach Broͤſen gebrochen waren, es wagte, hier, neben einer Bäcke⸗ 
rei, auch ein ſtattliches Gebäude für Badegäſte und Seebäder 
einzurichten, den vor ihm liegenden Meergrund auf ungefähr 2 
culmiſche Morgen einzuhegen und durch hoͤchſt koſtſpielige Hebung 
und Bearbeitung des Bodens einen großartigen Gemuͤſe⸗ und 
Obſtgarten zu gewinnen. Doch ſaͤmmtliche Gebäude legte die 
Feuersbrunſt einer Nacht in Trümmer und aus der Aſche ent ; 
ſtand nur das winzige Gebäude, das jegt den Eintrittsſaal bil⸗ 
det — und nebenbei einige Warmbäder. Im Jahre 31 (während 
der erſten Cholera) kaufte Rußland den Grund und Boden nebft 
allem Zubehör, richtete hier eine Quorankaine⸗ Anftalt und Mas 
gazine für die zur Dämpfung des polniſchen Aufitandes beſtimm⸗ 
ten Truppen ein, und veräußerte nach wieder hergeſtellter Ruhe 
und nach Abzug der Cholera das Ganze öffentlich, und fo kam 
Broͤſen in den Beſitz des Herrn Piſtorius. — Ueber Fahrwaſſer 
führte bereits eine chauſſirte Straße nach Bröfen, aber Garten | 
und Gebäude waren ſo derangirt, daß eine Reſtauration derſelben 
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Marktbericht vom 17, bis 2 


4 Mai 1844. 


Im gaufe dieſer Woche vom 17. bis 24. Mai 


der Börſe ausgeſtellt 18165. L. Weizen. 16974 e. = en 
1 . f No 
31 L. Gerſte, 76 L. Leinſagt, 23 L. Erbſen; davon vertan 


5013 e. Weizen, 1018 L. Roggen, 3 . Erbſen und 73 L. 
Peinfaat zu folgenden Preiſen: Weizen 138 L. 131 —32pf. a fl. 
380, 29 & 131 - 33pf. a fl. 375, 67 L. 129 — 3lpf. a fl. 360, 
174 L. Lp, a fl, 370, 30 L. 130 — g0pf. a fl. 355, 26 L. 
120pf. a fl. 350, 6 L. 128pf. a fl. 345, 35 8, 128pf. a fl. 
240, 135 E. 128pf. a fl. 335, 10 L. 127—28pf. a fl. 330, 10 
L. 126. 27pf. a fl. 325, 33 € 126pf. a fl. 317, 16 L. 123pf. 
fl 270, 375% 126 — 28pf. a fl. (2), 13 b. 1252 20pf. 
f 1 (% Roggen 44 L. H 2lpf. a fl. 195, 30 L. 121—22pf. a 
2. 1305 19 L. 1225f. a fl. 175, 613 L. 122pf. a fl. 1723, 30 
122 5 a fl. 172, 690 L. 121 — 23pf. a fl. 170, 180 L. 
a fl. 3107 fl. (5); Erbſen 3 L. a fl. 218; Leinſaat 29 L. 

l . a fl. 305, 13 L. a fl. 300. 


— kn Im Schahnasjanſchen Garten | 
* Zubereiten mitgebrachter Gelränte fortan nur an 
etz fo ge; Vor, um Nachmittags, an Sonns und 

der beſc a As Concert: Tagen in der Woche aber, wegen 

Ankten Localllät und behufs ungebinderter: taſcher 


ebienun n 
8: nur des Vormitta ges üdernommen werden. 


eriten „Lonzert auf Zinglershoͤhe 
21 Sr zweiten Pfingſt⸗ Feiertag Nachmittags. Entrée 
(Eine Dame in Begleitung eines Herrn frei). 
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ſogleich anziehenden Lage viele Freunde gewonnen hatte. 


nicht nur die bedeutendſten Opfer verlangte, ſondern auch die Aus⸗ 
ſicht auf Realiſirung der einzulegenden Capitalien nur ſehr un⸗ 
gewiß ſein mußte, weil während der Zeit die Seebadeanſtalt in 
Zoppot Leben trat, und wegen ihrer immer reizenden, jeden 2 
0 
das beugte den Muth des Herrn piſtorius nicht, obgleich er! ſich 
keiner „Unterftügung Seitens der Koͤnigl. Regierung, wie der 
vorige Beſiger und Zoppot, zu erfreuen hatte. Er ging raſch 
ans Werk und ſuchte zuvoͤrderſt durch Kunſt zu bewerkſtelligen, 
was die Natur dem Strandorte verſagte. Der groͤßte Theil des 
Gemuͤſegartens wurde zu einem Luſtgarten umgeſchaffen, reiche 
Blumenbeete traten an die Stelle der Kohlkoͤpfe und Kartoffeln; 
Luſthecken verdraͤngten Bohnenſtangen und Erbſenſtrauch, Pavil⸗ 
lons geſtatteten Schutz vor ploͤtzlichem Regen; eine mit vielen 
Koſten und großer Mühe aufgeführte Terraſſe erhob ſich, von 


Kirſchbaͤumen eingehegt, allmahlich aufwaͤrts, um die reizendſte 


Perſpective nach der Rhede und Neufahrwaſſer dem uͤberraſchten 


Anſchauen der Badegaͤſte zu eröffnen; ein Baſſin wurde angelegt, 


zur Aufnahme des Grundwaſſers, das wenige Fuß unter der 
Oberfläche des Bodens zerſtoͤrend auf die ganze Pflanzenwelt 
wirkte, und dieſes mit bluͤhendem Strauchwerk umkraͤnzt; kurz 
es wurde das Mögliche gethan, um den Garten geſchmackvoll, 
heiter und geſellig, ja zu dem zu machen, was er fetzt iſt, dem 
Lieblingsaufenthalt der dort ſo gern ſich zuſammenfindenden 
Badegaͤſte. — (Fortſetzung folgt.) 
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Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Familien bis 4 Petſonen 5 Sgr. Das Programm des 
Concertes iſt auf Zinglershoͤhe angeſchlagen. 
Das Muſik⸗Chor des 4. Inf.⸗Reg. 
it 


Dienstag den 28. Mai, 

r Nachmittags um 4 Uhr, 

fährt das Dampfboot „der Pfeil“, Capt. Milordt, 
von Strohdeich nach Rothe Bude; 


Mittwoch den 29. Mai, 


Morgens um 4 Uhr, 
von Rothe Bude nach Strohdeich; 
Mittwoch den 29. Mai, 
Nachmittags. um: 3 Uhr, 
von: Strehdeich: nach Rothe Bude, und 
Donnerstag: den: 30. Mai, 
Morgens um 4 Uhr. 
‚von, Rothe Bude nach Strohdeich. . 
Das Passagiergeld. beträgt für jede Fahrt 10 


Sgr. pro person, inclusive: 50 Pfd. an Fracht, die 


es jedem. Passagier. freisteht, mitzunehmen. 
Passagiere werden am: Bären-Kruge und 
bei Siedler's Fähre sowohl auf der Hin- als 
Rückfahrt aws Land: gesetzt und an Bord genommen. 
In diesem Jahre findet keine Fahrt nach Rothe 
Bude ausserdem statt. 


Journalieren- Verbindung 


zwischen Danzig und Zoppot. 

Am ersten Feiertage, Sonntag den 26. d. M., 
beginnen die Journalieren für die diesjährige Saison 
ihre regelmässigen Fahrten. Die Wagen gehen bis 
auf weitere Bestimmung ab: In Danzig vom Hötel 
de Leipzig: am ersten Feiertage 2 und 3 Uhr Nach- 
mittags; am zweiten Feiertage 8 Uhr Morgens, 2 
und 3 Uhr Nachmittags und 94 Uhr Abends; an den 
folgenden Tagen 2 Uhr Nachmittags, 93 Uhr Abends. 
In Zoppot vom Bureau der See- Bade- Anstalt am 
ersten Feiertage 8 und 9 Uhr Abends; am zweiten 
Feiertage 11 Uhr Vormittags, 8 unde 9 Uhr Abends; 
an den folgenden Tagen 8 Uhr Morgens und 8 Uhr 


Abends. — Verzeichnisse der Abfahrtsstunden sind 
stets in den Expeditionen zu Danzig und Zoppot 
ausgehängt. 


Die Direction des Vereins für Jour- 
nalieren- Verbindung zwischen 
Danzig und Zoppot. 

Arndt. 


Böttcher. 


Dampfſchiffahrt 


Sonntag praͤciſe 5 Uhr Morgens von Memel nach Schaaken, 
Montag präcife 13 Uhr Mittags von Schaaken nach Memel, 
Dienſtag praͤciſe 7 Uhr Morgens von Memel nach Tilſe, 
Mittwoch präcife 10 Uhr Morgens von Tilſe nach Memel, 
Donnerſtag präcife 5 Uhr Morgens von Memel nach Schaaken, 
13 Uhr Mittags von Schaaken nach Memel, 
Freitag praͤciſe 7 Uhr Morgens von Memel nach Tilſe, 
Sonnabend praͤciſe 10 Uhr Morgens von Tilſe nach Memel. 
Von Schaaken nach Königsberg und umgekehrt, — werden | 
die Paſſagiere und Güter prompt per Wagen befördert | 
ferner werden Wagen und Pferde ꝛc. mitgenommen. In 
Königsberg iſt die Expedition Vordere Vorſtaßt No. 19. 
Memel, den 26. April 1844. 
Die Direct i o u. 


Daguerreotyp⸗ Proeceſſ 
für, Portraits. von Paul Treſcher, 
nach den neueſten franzoͤſiſchen, engli— 
ſchen und eigenen Erfahrungen. Lang⸗ 
garten No. 85. | 
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Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzin- 


504 


Jungfer. 


Den 27. Mai iſt zum letzten Male das coleffale 
Rundgemaͤlde ven Paris zu ſehen — in der Bude dor 
dem hohen Thore. — Entrée 5 Sgr. 12 Billets 1 Thaler. 


Die vierte Vorleſung 


e 22 

über Electricitaͤt, Magnetismus e. 
wird Sonnabend den 25. Mai Abends von 7—9 Uhr 
im Saale des Gerhardſchen Hauſes gehalten. Karten dazu 
für $:mitien wie für Einzelne find in der Gerhard'ſchen 
Buchhandlung und in der Conditorei des Herrn Jioſty 
zu haben. Dr. Vollmer. 


0 Ein tafelfoͤrmiges Pianoforte von 6 Octaven 
J iſt zu verkaufen Poggenpfuhl No. 208 


— ä — 


Die Legitimationskarten für die Herren Mitglie- 
der des Vereins können täglich in dem Landschafts- 
gebäude Langgasse No. 399 gegen Vorzeigung der 
Aectie. von dem mitunterzeichneten Rentmeister Jung 
fer in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 22. Mai 1844. 

Die Direction des Vereins für Jour- 
nalieren=- Ferbindung zwischen 
Danzig und Zoppot. 

Arndt. Böttcher. Jungfer. 


Seebad Zoppot. 

Am ersten und zweiten Pfingstfeiertage wird das 
für die Dauer der Badesaison engagirte Musikchor 
aus Leipzig vor dem neuen Kursaale in Zoppot Con- 
zerte gegen Entrée von 5 Sgr. (Damen in Beglei- 
tung eines Herren frei) veranstalten. Der Anfang 
der Conzerte ist Nachmittags 4 Uhr. Zugleich er- 
laube ich mir einem geehrten Publikum die ergebenste 
Anzeige zu machen, dass die, jetzt auf das Beste 
eingerichteten und neu decorirten Lokalitäten des 
Kurhauses, vom ersten Pfingstfeiertage ab, sämmtlich 
wieder eröffnet werden, indem Malersien und sonstige 
Reparaturen nunmehr beendigt sind. Ich schmeichle 
mir durch alle diese Anordnungen das Wohlwollen 
eines verehrlichen Publikums erworben zu haben, ber 
sonders da ich auch auf Verbesserung der Restaur 
tioens-Lokale hiebei mein mehrstes Augenmerk 
richtet hatte, und es sowohl an prompter. Bedienuf 
als auch an guten und schmackhaften Speisen " 
Getränken niemals fehlen wird. (4 

Zu recht zahlreichen gütigem Besuche ladet ‘ 
gebenst ein. D. Sawerneus® 

Zoppot, deu 25. Mai 1844. 
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